
gel diejenigen Richter oder Staatsanwälte, die auf dem 
jeweiligen Fachgebiet tätig sind./5/ Hauptaufgabe des 
Betreuers ist es, den Studenten Aufgaben zu über­
tragen, durch deren selbständige Lösung sie mit der 
Praxis der Rechtspflegeorgane vertraut werden und 
das Verständnis für die praktische Bedeutung der Er­
kenntnisse erlangen, die sie sich im Studium angeeignet 
haben. Da im Mittelpunkt des Praktikums die Selbst­
tätigkeit der Studenten steht, muß ihnen auch ein ent­
sprechender Spielraum für das eigenverantwortliche 
Durchdenken der Probleme und für die selbständige 
Erarbeitung von Entscheidungsvorschlägen gegeben 
werden.
Die Studenten sollen vor allem befähigt werden,
— komplexe Probleme (z. B. die Ursachen und Bedin­

gungen von Rechtsverletzungen und -konflikten, 
das Zusammenwirken bei ihrer Bekämpfung und 
Vorbeugung) zu durchdenken;

— Ausgangssituationen bei der Lösung von Aufgaben 
der Rechtspflegeorgane zu analyiseren, insbesondere 
die für die Vorbereitung von Entscheidungen not­
wendigen Informationen zu bestimmen und zu be­
werten ;

— richtige Entscheidungen zu treffen, sie überzeugend 
zu begründen und sie in engem Zusammenwirken 
mit den gesellschaftlichen Kräften durchzusetzen.

Die Ausbildung wird anschaulicher und interessanter 
und spricht das Verantwortungsbewußtsein stärker an, 
wenn es den Studenten ermöglicht wird, Rechtspre­
chungsaufgaben praktisch lösen zu helfen. Besonders 
persönlichkeitsfördernd ist es, wenn sie feststellen, daß 
sich ihre Arbeit in der Praxis bewährt.
Nützlich ist es auch, den Studenten das Zusammen­
wirken des Gerichts bzw. des Staatsanwalts mit an­
deren staatlichen Organen oder gesellschaftlichen Or­
ganisationen zu demonstrieren. Dazu zählt z. B., daß im 
Familienrechtspraktikum Kontakte zur Abteilung 
Volksbildung des Rates des Kreises geschaffen werden, 
daß im Zivilrechtspraktikum auch eine Einführung in 
die Tätigkeit der Staatlichen Notariate erfolgt und daß 
im Strafrechtspraktikum Gelegenheit gegeben wird, die 
Arbeitsweise der Abteilung Inneres des Rates des 
Kreises kennenzulernen. Wenn dafür auch nur ein ge­
ringer Teil des Zeitfonds verwendet werden kann, so 
hilft das doch, das Verständnis der Studenten für die 
Komplexität der Aufgaben zu vertiefen.
Um die verhältnismäßig kurze Zeit des Praktikums 
maximal für das Kennenlernen der Rechtspflegepraxis 
nutzen zu können, werden von den Studenten keine be­
sonderen schriftlichen Arbeiten verlangt. Jedoch er­
halten die Studenten im Rahmen der Vorhaben der 
zentralen Rechtspflegeorgane oder der Sektion Rechts­
wissenschaft bestimmte Forschungsaufgaben; das sind 
vor allem Erhebungen an Hand von Gerichtsakten und 
die Einschätzung ihrer Ergebnisse.
Studenten der Humboldt-Universität Berlin hatten z. B. 
den Auftrag, ihre bereits abgelieferten Hausarbeiten 
auf der Grundlage ihrer beim Gericht gesammelten 
Erkenntnisse schriftlich einzuschätzen. Studenten der 
Karl-Marx-Universität Leipzig erhielten u. a. den Auf­
trag, nach einem während des Studiums erarbeiteten 
Programm einen Bericht über den Ablauf und die Wirk­
samkeit der vorbereitenden und der streitigen Verhand­
lung in Familiensachen anzufertigen. Im Zivilrechts­
praktikum mußten die Studenten fünf Akten nach Vor­
gaben des Obersten Gerichts analysieren, die zur Vor-

/5/ Während des Praktikums soll der Betreuer arbeitsmäßig 
so entlastet werden, daß er sich ausreichend der Ausbildung 
der Studenten widmen kann. Es wird jedoch nicht verlangt, 
daß er vollständig freigestellt wird. Eine ausschließliche Kon­
zentration des Betreuers auf die Ausbildung der Studenten ist 
auch gar nicht vorgesehen, weil das Schwergewicht des Prak­
tikums nicht in der Unterrichtsform liegt.

bereitung einer Plenartagung über die Wirksamkeit der 
Rechtsprechung in Zivil-, Familien- und Arbeitsrechts­
sachen dienen.
Künftig muß allerdings noch mehr darauf geachtet 
werden, daß nur solche Forschungsaufgaben gestellt 
werden, deren Lösung unmittelbar dem jeweiligen Ziel 
der Praktika dient. Dadurch wird zugleich eine ob­
jektive Grundlage für die Bewertung der Ergebnisse 
der Praktika, der Leistungen der Betreuer und der 
Studenten geschaffen.

Die Vorbereitung des Praktikums durch Ausbildungs­
leiter und Betreuer

Die Ergebnisse der Praktika hängen entscheidend von 
ihrer langfristigen inhaltlich-ideologischen und organi­
satorischen Vorbereitung ab./б/ Ausschlaggebend ist, 
daß Ausbildungsleiter und Betreuer erziehungs- und 
bildungswirksame Aufgabenstellungen für die Studen­
ten erarbeiten. In der Hauptsache sollten diese Auf­
gaben aus denjenigen Arbeiten heraus entwickelt wer­
den, die während des Praktikums an der Ausbildungs­
stätte bewältigt werden müssen. Die Mitwirkung der 
Studenten an der Erledigung dieser Arbeiten schult 
stärker als jede andere Maßnahme das komplexe Den­
ken, die Entscheidungsbereitschaft,' Wissens- und Ent­
schlußkraft und festigt die Verantwortungsfreude.
Die Ausbildung im Praktikum darf allerdings auch 
nicht den Zufälligkeiten des Arbeitsanfalls der Aus­
bildungstätte untergeordnet sein. Ihr muß ein gedank­
licher Entwurf zugrunde liegen, der alle wesentlichen 
Tätigkeiten erfaßt. Soweit die anfallende Arbeit nicht 
die Möglichkeit zu einer solchen Ausbildung bietet, 
müssen ergänzend Aufgaben aus bereits entschiedenen 
Sachen entwickelt werden. Es ist deshalb erstrebens­
wert, langfristig Sammlungen mit einem für die Prak­
tika aufbereiteten Material anzulegen.
Bei einer umsichtigen, rechtzeitigen Vorbereitung des 
Praktikums kann die Ausbildung der Studenten jedoch 
weitgehend an Hand derjenigen Arbeiten erfolgen, die 
im Ausbildungszeitraum durchzuführen sind. Insbeson­
dere ist dabei an die Schöifenschulung, die Schulung 
von Schieds- oder Konfliktkommissionen, die massen­
politische Arbeit, Dienst- und Arbeitsbesprechungen, 
Erfahrungsaustausche usw. zu denken. Bei sorgfältiger 
Koordinierung der Arbeit mit dem Ausbildungsplan 
läßt sich unschwer zeitlich und inhaltlich gewährlei­
sten, daß die Studenten aktiv an der Lösung von Auf­
gaben auf demjenigen Fachgebiet mitwirken, in dem 
die Ausbildung erfolgt. In gewissem Umfange trifft 
das auch für Verfahrensauswertungen tind selbst für 
Verhandlungen zu. Das bedeutet jedoch nicht, daß im 
Interesse der Ausbildung Fristüberschreitungen oder 
andere Verzögerungen bei der Bearbeitung der Sachen 
hingenommen werden dürften. Wohl aber kann unter 
Beachtung der allgemein gültigen Arbeitsprinzipien 
beispielsweise bei der Ansetzung von Verhandlungen 
zumindest zum Teil so disponiert werden, daß ein mög­
lichst planmäßiger Ablauf der Ausbildung gefördert 
wird.
Bei dem gedanklichen Entwurf der Ausbildung ist es

/6/ Die Studenten werden kurz vor Beginn des Praktikums 
in einer Lehrveranstaltung durch Vertreter der Sektion Rechts­
wissenschaft und des Ministeriums der Justiz mit Bedeutung, 
Inhalt und Verlauf des Praktikums vertraut gemacht. Es ist 
jedoch notwendig, daß diese Anleitung durch langfristige Vor­
bereitung der Studenten auf die Praktika in Vorlesungen, Se­
minaren und Übungen ergänzt wird.
Auch mit den Ausbildungsleitern und Betreuern werden zen­
trale Beratungen durchgeführt (vgl. Seidemann/Ziemen, a. a. 
O., S. 634). Zusätzlich werden vom Ministerium der Justiz und 
vom Generalstaatsanwalt der DDR besondere schriftliche An­
leitungsmaterialien an die Bezirksgerichte und Bezirksstaats­
anwälte sowie an die Ausbildungsstätten herausgegeben. Die 
Bezirksdienststellen sind verpflichtet, aus diesen Materialien 
eigene Anleitungs- und Kontrollmaßnahmen abzuleiten.
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